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"entronnen ... der verderblichen Begierde der 
Welt" (2. Petrus 1:4). 

Von den Menschen, die in einer solchen 
Beziehung zu Gott stehen, sagt Paulus: "Da wir 
nun gerecht geworden sind durch den Glauben, 
haben wir Frieden mit Gott dm-eh unsern Herrn 
Jesus Christus ... " (Römer 5:1). 

So lebt der Christ nun unter der Gnade, zwar 
noch nicht gefeit gegen Sünde, doch durch den 
heiligen Geist kontinuierlich zw· Reue geführt. 
Johannes schreibt: "Wenn wir aber unsere Sünde 
bekennen, so ist er treu und gerecht, daß er uns 
die Sünden vergibt und reinigt uns von aller Un­
gerechtigkeit" (1. Johannes 1:9). 

Als Christen werden wir keine gewohnheits­
mäßig sündige Haltung mehr haben. Wir wer­
den vielmehr in unserem Leben die Frucht des 
göttlichen Geistes tragen (Galater 5:22-23). 
Paulus schreibt: "Denn wir sind sein Werk, ge­
schaffen in Christus Jesus zu guten Werken ... " 
(Epheser 2:10). Wir können nicht durch gute 
Werke Rechtfertigung erlangen. Der Mensch wird 
"gerecht ... durch den Glauben an Christus und 
nicht durch Werke des Gesetzes" (Galater 2:16). 

Wir werden "gerecht . . . ohne des Gesetzes 
Werke, allein durch den Glauben" (Römer 3:28). 
Doch wenn wir Gottes Weg gehen, werden wir 
auch versuchen, ihm zu gefallen. Gerettet wer­
den wir nicht durch unsere Werke, doch Gott hat 
uns das Heil geschenkt, damit wir gute Werke tun. 

Wir können uns Gottes Gnade nicht verdienen. 
Er schenkt sie uns. Das Heil ist nicht etwas, das 
wir uns durch Bußübungen oder religiöse Werke 
erarbeiten können. Gottes Gunst und Gnade 
bleiben immer etwas Unverdientes. 

Paulus schreibt, Rechtfertigung komme dmch 
.,die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes" 
(Titus 3:4). Sie kommt nicht "um der Werke der 
Gerechtigkeit willen, die wir getan" haben, son­
dern "nach seiner Barmherzigkeit" (Vers 5). 
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EIN KIND 
GOTTES 
WERDEN 

H
at Gott uns einmal berufen, und sind wir 
dem Ruf gläubig und vertrauensvoll 
gefolgt, macht Gott uns zu seinen 

Kindern. Paulus gebraucht hier die Adoption als 
Beispiel, um den Gnadenakt Gottes zu be­
schreiben: Wir empfangen "einen kindlichen 
Geist [Menge-Übers.: Geist der Sohnschaft] ... 
durch den wir rufen: Abba, lieber Vater!" (Römer 
8:15). Dadurch werden wir "Gottes Kinder" und 
damit "Erben, nämlich Gottes Erben und Mit­
erben Christi" (Vers 16- 17). 

Vor dem Gnadenempfang ,.waren wir in der 
Knechtschaft der Mächte der Welt" (Galater 4:3). 
Jesus erlöst uns, "damit wir die Kindschaft 
empfingen" (Vers 5). Paulus sagt: "Weil ihr nun 
Kinder seid . . . bist du nun nicht mehr Knecht, 
sondern Kind; wenn aber Kind, dann auch Erbe 
durch Gott" (Vers 6-7). Das ist eine erstaunliche 
Verheißung. Wir können Gottes adoptierte 
Kinder werden und das ewige Leben erben. 

Das griechische Wort für "Kindschaft" in Römer 
8:15 und Galater 4:5lautet huiothesia. Paulus ge­
braucht diesen Begriff in einer besonderen Weise, 
in der sich die Praxis des römischen Gesetzes 
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widerspiegelt. In der römischen Welt, in der seine 
Leser lebten, hatte die "Annahme an Kindes Statt" 
eine spezielle Bedeutung, die sie nicht immer bei 
den Völkern hatte, die Rom unterworfen waren. 

In der römischen und griechischen Welt war 
Adoption eine gängige Praxis in der gesell­
schaftlichen Oberschicht. Das adoptierte Kind 
wurde individuell von der Familie ausgewählt. 
Die gesetzlichen Rechte wurden auf das Kind 
übertragen. Es wurde als Erbe eingesetzt. 

Wurde man von einer römischen Familie adop­
tiert, war die neue Familienbeziehung gesetzlich 
bindend. Adoption brachte nicht nur Pflichten 
mit sich, sondern übertrug auch Familienrechte. 
Die Annahme an Kindes Statt war etwas so 
Endgültiges, der Übertritt in die neue Familie 
etwas so Bindendes, daß der Adoptierte wie ein 
leibliches Kind behandelt wurde. Da Gott ewig 
ist, haben die römischen Christen sicher ver­
standen, daß Paulus ihnen hier sagen wollte: 
Euer Platz in Gottes Haushalt ist für immer. 

Gott erwählt - adoptiert - uns gezielt und 
individuell. Dieses neue Verhältnis zu Gott, das 
wir dadurch gewinnen, drückt Jesus noch mit 
einem anderen Sinnbild aus: Im Gespräch mit 
Nikodemus sagt er, wir müßten "von neuem ge­
boren" werden (Johannes 3:3). 

Dadurch werden wir zu Gottes Kindern. Jo­
hannes sagt uns: "Seht, welch eine Liebe hat uns 
der Vater erwiesen, daß wir Gottes Kinder heißen 
sollen - und wir sind es auch! Darum kennt uns 
die Welt nicht; denn sie kennt ihn nicht. Meine 
Lieben, wir sind schon Gottes Kinder; es ist aber 
noch nicht offenbar geworden, was wir sein wer­
den. Wir wissen aber: wenn es offenbar wird, 
werden wir ihm gleich sein; denn wir werden 
ihn sehen, wie er ist" (1. Johannes 3:1- 2). 

Von der Sterblichkeit zur Unsterblichkeit 

Gottes Kinder sind wir dann also schon, 
jedoch noch nicht verherrlicht. Unser jetziger 
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Leib muß verwandelt werden, wenn wir das 
ewige Leben erlangen wollen. An die Stelle 
des physischen, verweslichen Leibes muß 
ein Leib treten, der ewig und unvergänglich 
ist. 

In 1. Korinther 15 schreibt Paulus: "Es könn-

.------------.. te aber jemand fragen: Wie wer-

R isch 
und Blut können 
das Reich Gottes, 
das geistlich und 
ewig ist, nicht 
ererben. 

den die Toten auf­
erstehen, und mit 
was für einem 
Leib werden sie 
kommen?" (Vers 
35). Unser jetziger 
Leib ist physisch, 
ist Staub (Vers 42 
bis 49). Fleisch 
und Blut können 
das Reich Gottes, 
das geistlich und 
ewig ist, nicht er­
erben (Vers 50). 

"Denn dies Verwesliche muß anziehen die Un­
verweslichkeit, und dies Sterbliche muß an­
ziehen die Unsterblichkeit" (Vers 53). 

Diese endgültige Verwandlung tritt erst bei 
der Auferstehung ein, bei Jesu Wiederkehr. 
Paulus erklärt: Wir erwarten "den Heiland, den 
Herrn Jesus Christus, der unsern nichtigen 
Leib verwandeln wird, daß er gleich werde 
seinem verherrlichten Leibe" (Philipper 3:20 
bis 21). Der Christ, der Gott vertraut und 
gehorcht, hat bereits Bürgerrecht im Himmel. 
Aber erst bei der Wiederkunft Christi realisiert 
sich dies endgültig; erst dann erbt der Christ 
die Unsterblichkeit und die Fülle des Reiches 
Gottes. 

Wie dankbar können wir sein, daß Gott uns 
"tüchtig gemacht hat zu dem Erbteil der Hei­
ligen im Licht" (Kolosser 1:12). Gott hat uns 
"errettet von der Macht der Finsternis und hat 
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uns versetzt in das Reich seines lieben Sohnes" 
(Vers 13). 

Eine neue Kreatur 

Wer in Gottes Reich aufgenommen worden 
ist, kommt in den Genuß des "Erbteils der Heili­
gen im Licht", solange er Gott weiter vertraut 
und gehorcht. Weil wir durch Gottes Gnade 
gerettet sind, ist die Heilserlangung aus seiner 
Sicht abgeschlossen und vollendet. 

Paulus erklärt: "Ist jemand in Christus, so ist 
er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, 
siehe, Neues ist geworden" (2. Korinther 5:17). 
Gott hat uns "versiegelt und in unsre Herzen als 
Unterpfand den Geist gegeben" (2. Korinther 
1:22) . Der bekehrte, gottergebene Mensch ist 
schon eine neue Kreatur. 

Wer unter der Gnade ist, ist schon ein Kind 
Gottes. Den Menschen, die "an seinen Namen 

glauben", gibt Gott .----------..... 
"Macht, Gottes 
Kinder zu werden" 
(Johannes 1:12). 

Paulus bezeich­
net Gottes Gnaden­
gaben und Gottes 
Berufung als "un­
widerruflich" (Rö­
mer 11:29, Menge­
Übers.). Deshalb 
konnte er auch 
sagen: " ... ich bin 
darin guter Zuver-
sicht, daß der in 

Gattes 
Erwählteund 
Berufene bleiben 
auch bei Fehl­
tritten noch 
seine Kinder. 

euch angefangen ~--------------------__J 
hat das gute Werk, der wird's auch vollenden 
bis an den Tag Christi Jesu" (Philipper 1:6). 

Mag der Mensch, dem Gott Gnade gewährt 
hat, auch noch gelegentlich straucheln: Gott 
bleibt ihm treu. Die Geschichte vom verlorenen 
Sohn (Lukas 15) zeigt, daß Gottes Erwählte und 
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Berufene auch bei Fehltritten noch seine Kinder 
bleiben. Gott erwa1tet, daß die Gestrauchelten 
in sich gehen und zu ihm zurückkehren. Er will 
Menschen nicht verurteilen, sondern retten. 

Der verlorene Sohn in der Bibel war wirklich 
in sich gegangen. Er sagte: "Wie viele Tagelöh­
ner hat mein Vater, die Brot in Fülle haben, und 
ich verderbe hier im Hunger!" (Lukas 15:17). Der 
Sinn ist klar. Als der verlorene Sohn die Torheit 
seines Tuns begriff, bereute er und kehlte heim. 
Sein Vater vergab ihm. Wie Jesus sagt: "Als er 
aber noch weit entfernt war, sah ihn sein Vater, 
und es jammerte ihn; er lief und fiel ihm um den 
Hals und küßte ihn" (Lukas 15:20). Die Ge­
schichte veranschaulicht Gottes Treue gegenüber 
seinen Kindern. 

Der Sohn zeigte Demut und Vertrauen, er 
bereute. Er sagte: "Vater, ich habe gesündigt 
gegen den Himmel und vor dir; ich bin hinfort 
nicht mehr wer t, daß ich dein Sohn heiße" 
(Lukas 15:21). 

Doch der Vater wollte nichts davon hören und 
ließ für den Heimgekehrten ein Festmahl aus­
richten. Er sagte, mein Sohn "war tot und ist 
wieder lebendig geworden; er war verloren und 
ist gefunden worden" (Vers 32). 

Wenn Gott uns errettet, sind wir auf ewig seine 
Kinder. Er wird weiter mit uns arbeiten, bis wir 
bei der Auferstehung ganz mit ihm vereint sind. 
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DIE GABE 
DES EWIGEN 
LEBENS 

15 

D
urch seine Gnade schenkt Gott uns "die 
teuren und allergrößten Verheißungen" 
(2. Petrus 1:4). Durch sie bekommen wir 

"Anteil ... an der göttlichen Natur". 
Das Geheimnis der Gnade Gottes besteht in 

einer "lebendigen Hoffnung durch die Auf­
erstehung Jesu Christi von den Toten" (1. Pe­
trus 1:3). Diese Hoffnung ist ein unvergängliches 
Erbe, das für uns im Himmel aufbewahrt wird 
(Vers 4). Gegenwärtig werden wir noch "aus 
Gottes Macht durch den Glauben bewahrt ... zu:r 
Seligkeit, die bereit ist, daß sie offenbar werde 
zur letzten Zeit" (Vers 5). 

Endgültig realisieren wird sich Gottes Heils­
plan bei Jesu zweitem Kommen und der Aufer­
stehung der Toten . Dann findet die erwähnte 
Verwandlung von Sterblichen zu Unsterblichen 
statt. Der Apostel Johannes sagt: "Wir wissen 
aber: wenn es offenbar wird, werden wir ihm 
gleich sein; denn wir werden ihn sehen, wie er 
ist" (1. Johannes 3:2). 

Christi Auferstehung gibt Gewähr, daß Gott 
die Verheißung an uns - Auferstehung von den 
Toten - einlösen wird. "Siehe, ich sage euch 
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ein Geheimnis", schreibt Paulus. "Wir werden 
nicht alle entschlafen, wir werden aber alle ver­
wandelt werden; und das plötzlich, in einem Au­
genblick . . . die Toten werden auferstehen un­
verweslich, und wir werden verwandelt werden" 
(1. Korinther 15:51-52). Dies geschieht beim 
Schall der letzten Posaune, unmittelbar vor Jesu 
Wiederkehr (Offenbarung 11: 15). 

Jesus verspricht, daß jeder, der an ihn glaubt, 
das ewige Leben erlangen wird; "ich werde ihn 
auferwecken am Jüngsten Tage", verheißt er (Jo­
hannes 6:40). 

Der Apostel Paulus erklärt: "Denn wenn wir 
glauben, daß Jesus gestorben und auferstanden 
ist, so wird Gott auch die, die entschlafen sind, 
durch Jesus mit ihm einherführen" (1. Thessa­
lonicher 4:14). Gemeint ist wiederum die Zeit 
des zweiten Koromens Christi. Paulus fährt fort: 
"Denn er selbst, der Herr, wird, wenn der Be­
fehl ertönt ... herabkommen vom Himmel ... 
und zuerst werden die Toten, die in Christus 
gestorben sind, auferstehen" (Vers 16). Dann 
werden diejenigen, die bei Christi Wiederkehr 
noch leben, "zugleich mit ihnen entrückt wer­
den auf den Wolken in die Luft, dem Herrn ent­
gegen; und so werden wir bei dem Herrn sein 
allezeit" (Vers 17). 

Paulus fordert die Christen auf: "So tröstet 
euch mit diesen Worten untereinander" (Vers 
18). Und mit gutem Grund. Die Auferstehung ist 
die Zeit, da diejenigen, die unter der Gnade sind, 
Unsterblichkeit erlangen werden. 

Die Belohnung kommt mit Jesus 

Bereits zitiert wurden die Worte des Paulus: 
"Denn es ist erschienen die heilsame Gnade 
Gottes allen Menschen" (Titus 2:11). Dieses Heil 
ist "die selige Hoffnung", die eingelöst wird beim 
Erscheinen "der Herrlichkeit des großen Gottes 
und unseres Heilandes Jesus Christus" (Vers 13). 

Die Auferstehung liegt noch in der Zukunft. 
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Wir warten darauf, hoffnungsvoll, wie es Paulus 
tat. Gegen Ende seines Lebens sagte er: " ... die 
Zeit meines Hinscheidens ist gekommen" 
(2. Timotheus 4:6). Er wußte, daß er Gott treu 
geblieben war. "Ich habe den guten Kampf 
gekämpft, ich habe den Lauf vollendet, ich habe 
Glauben gehalten ... " (Vers 7). 

Er freute sich auf seine Belohnung: " ... hin­
fort liegt für mich bereit di e Krone der 
Gerechtigkeit, die mir der Herr, der gerechte 
Richter, an jenem Tag geben wird, nicht aber 
mir allein, sondern auch allen, die seine Er­
scheinung lieb haben" (Vers 8). 

Zu dieser Zeit, so sagt Paulus, wird Jesus "un­
sern nichtigen Leib verwandeln ... daß er 
gleich werde seinem verherrlichten Leibe" 
(Philipper 3:21). Eine Verwandlung, vollbracht 
von Gott, "der Christus von den Toten aufer­
weckt hat" und "auch eure sterblichen Leiber 
lebendig machen [wird] durch seinen Geist, der 
in euch wohnt" (Römer 8: 11). 

Der Sinn unseres Lebens 

Wenn wir Gottes Kinder sind, werden wir 
unser Leben ganz an Jesus Christus ausrichten. 
Unsere Haltung muß der des Paulus gleichen, 
der gesagt hat, er erachte sein vergangenes 
Leben "als Dreck, damit ich Christus gewinne 
... Ihn möchte ich erkennen und die Kraft seiner 
Auferstehung" (Philipper 3:8, 10). 

Paulus wußte, daß er dieses Ziel noch nicht er­
reicht hatte. "Ich vergesse, was dahinten ist, und 
strecke mich aus nach dem, was da vorne ist, 
und jage nach dem vorgesteckten Ziel, dem 
Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes 
in Christus Jesus" (Vers 13-14). 

Dieser "Siegespreis" ist das ewige Leben. Wer 
Gott als seinen Vater annimmt und ihn liebt, 
ihm vertraut und seinen Weg geht, der wird ewig 
in Gottes Herrlichkeit leben ( 1. Pe trus 5: 10). In 
Offenbarung 21:6-7 sagt Gott uns, was unsere 
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Bestimmung ist: "Ich will dem Durstigen geben 
von der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. 
Wer überwindet, der wird es alles ererben, und 
ich werde sein Gott sein, und er wird mein Sohn 
sein." 




